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      Kann es bei einer Wette zwei Sieger geben?

      

      Man könnte meinen, dass eine Stadt mit einem College jede Menge Jobmöglichkeiten zu bieten hat, aber in Sequoia ist das nicht der Fall. Ich habe mich schon bei allen möglichen Unternehmen in der Stadt beworben, aber niemand stellt gerade ein.

      

      Oder besser gesagt: Niemand, außer die Stud Farm.

      

      Als ich am Abend vor meinem Bewerbungsgespräch mit ein paar Freunden ausging, um etwas Dampf abzulassen und die Sommerpause zu feiern, wollten wir eigentlich nur Spaß haben.

      

      Stattdessen endete der Abend damit, dass ich mich mit Griz Ford prügelte.

      

      Ich schwöre, ich wusste nicht, dass er es ist, bis ich ihn am nächsten Tag bei meinem Bewerbungsgespräch in der Stud Farm wiedersah und er mich über den Küchentisch angrinste.

      

      Ich war mir sicher, diesen Job im Leben nicht zu bekommen, aber er überrascht mich. Denn wir schlossen eine Wette ab.

      

      Eine Wette über 30 Tage.

      

      In dieser Zeit arbeite ich für ihn, koche für ihn und putze sein Haus. Und er wird versuchen, mich rumzukriegen. Alles, was ich tun muss, um genug Geld zu verdienen, damit ich meine Kosten für das nächste Schuljahr abdecken kann, ist ihm zu widerstehen.

      

      Nichts leichter als das oder?
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      Monty

      

      „Ich hoffe, du kommst im Sommer wieder! Ledger und ich haben dich hier vermisst“, sagt meine Schwester Till am Telefon.

      „Ich weiß und ich habe euch auch vermisst. Ich habe aber noch ein Bewerbungsgespräch für einen Job. Das muss ich abwarten und dann sage ich euch Bescheid, ob ich zu euch nach Fallen Peak komme.“

      „Klingt gut. Wie waren deine Kurse dieses Semester?“

      „Sie waren in Ordnung. Ich bin nur froh, dass das Semester vorbei ist.”

      „Das glaube ich dir!“, sagt sie lachend.

      „Hey, Tilly, ich wollte gerade mit ein paar Freunden ausgehen, aber ich rufe dich bald wieder an, okay?“

      „Sicher, viel Spaß dir! Bis bald.“

      „Hab dich lieb.”

      „Hab dich auch lieb.”

      Ich lege auf und werfe mein Handy aufs Bett, während ich mein Spiegelbild betrachte. Ich habe dasselbe rote Haar wie meine Schwester, aber ihres ist mehr knallrot wie eine Flamme. Meins ist dunkler, eher Kastanien als Rot. Meine Augen haben ein ausgewaschenes Blau und sogar mit einer dünnen Schicht Concealer sind die violetten Ringe unter meinen Augen noch offensichtlich.

      Ich sollte wahrscheinlich besser zu Hause bleiben und den Schlaf nachholen, den ich verpasst habe, weil ich die letzten Wochen für die Abschlussprüfungen gepaukt habe. Doch andererseits könnte das die letzte Chance, diesen Sommer sein, Zeit mit meinen Freunden zu verbringen. Obwohl ich es liebe, während des Schuljahrs in dieser kalifornischen Kleinstadt zu leben, ist es halt ein Nachteil, dass es in den Sommerferien keine Möglichkeiten gibt, zu arbeiten.

      Meine Mitbewohnerin Malia steckt den Kopf in mein Zimmer und lächelt, als sie sieht, dass ich fast fertig bin. Ihre Augen mustern mein geliehenes Kleid und ein Hauch von Unsicherheit treibt meinen Herzschlag nach oben. Malias Eltern sind steinreich und sie liebt Mode, also hat sie mehr Kleidung, als sie wirklich tragen kann. Zu meinem Glück sind wir beide ziemlich kurvig und sie hat kein Problem damit, wenn ich mir etwas von ihr leihe. Trotzdem fühle ich mich in ihren Sachen immer unsicher, weil ich weiß, dass sie die Kleidung viel besser ausfüllt, als ich es je könnte.

      Heute Abend trage ich ein dunkelblaues Kleid, das mir bis zur Mitte der Wade geht. Es ist eng und erinnert mich schmerzlich daran, dass ich im letzten Monat ein paar Kilos zugenommen habe. Es steht mir aber trotzdem gut, finde ich. Es betont meine Kurven und schenkt mir eine Sanduhr-Figur. Oder ich sehe aus wie eine aufgeblasene Kuh in einer Presswurst.

      „Du siehst toll aus!“, sagt Malia, als könnte sie meine Gedanken lesen. „Ernsthaft, du rockst dieses Kleid. Du wirst den ganzen Abend sexy Cowboys abwimmeln müssen.“

      “Mhm. Sicher.” Ich verdrehe die Augen beim Gedanken daran, dass irgendjemand mich anmachen könnte, lächle aber trotzdem, um meine Freundin wissen zu lassen, dass ich mich über ihr Kompliment freue.

      „Glaub mir: Du bist wunderschön. Übrigens, Gwen ist gerade gekommen.“

      „Perfekt. Ich komme in einer Minute.“

      Sie nickt, als ihr Kopf wieder verschwindet und ich seufze, während meine Gedanken zurück zu meinem Telefonat mit Tilly wandern und ich an meinem Kleid herumzupfe.

      Ich liebe meine Schwester, aber die Wahrheit ist, dass ich diesen Sommer nicht wirklich zurück nach Fallen Peak will. Das hier ist meine erste Lebenserfahrung weg von daheim und meiner Familie. Ich möchte meine Flügel gerne weiter ausstrecken und unabhängig werden. Ich habe mich schon viel zu lange auf Tilly verlassen, darauf, dass sie mich beschützt und mich umsorgt.

      Ich werde immer schätzen, was sie für mich getan hat, aber es ist Zeit für mich, auf eigenen Füßen zu stehen. Ich bin erwachsen und nicht mehr unter den Fittichen meiner instabilen Eltern mit ihren Abhängigkeiten. Es ist an der Zeit, meine eigenen Wege zu gehen.

      Vielleicht ist das auch der Grund dafür, warum ich mich für ein, acht Stunden von ent-ferntes College, entschieden habe. Ich habe ein tolles Stipendium für die Sequoia University bekommen und als ich auch noch herausfand, dass sie eine der besten Universitäten für mein Hauptfach ist, lag die Entscheidung auf der Hand.

      Ich hatte Glück, als ich die Anzeige von Malia fand, die eine Mitbewohnerin suchte. Wir haben uns gleich super verstanden. Sie war gerade fürs College nach Sequoia gezogen und wir waren auf einer Wellenlänge.

      Ich mustere die Zehn-Zentimeter-Absätze, auf die meine Mitbewohnerin beim Tragen dieses Kleids besteht, und schicke ein Stoßgebet zum Himmel, dass ich mir heute Abend ja nicht die Knöchel breche. Wir machen uns einen schönen Mädelsabend und starten mit ein paar Drinks. Ich will es heute nicht zu bunt treiben, da ich morgen mein Bewerbungsgespräch habe. Wenn ich diesen Job nicht bekomme, werde ich wohl eine ganze Weile keine Mädelsabende mehr haben. Dann muss ich nämlich nach Fallen Peak und bei meiner Schwester bleiben.

      Ich schüttele den Gedanken ab, während ich mein Handy in der Tasche verstaue und rausgehe, um meine Freundinnen zu begrüßen.

      Gwen eilt mir entgegen und drückt mich fest. „Bitte verlass uns nicht!“, bettelt sie. Meine Freundinnen und ich sind auf derselben emotionalen Welle, scheint mir. Ich grinse über ihre Dramatik.

      „Ich bemühe mich“, sage ich zu Gwen. „Ich muss nur das Bewerbungsgespräch morgen meistern und dann lade ich euch noch mal zu Drinks ein!“

      Meine letzte Chance, eine Arbeitsstelle für den Sommer zu finden, ist eine Farm in der Nähe. Gwen wird dort als Haushaltshilfe arbeiten. Sie hat den Job vor ein paar Wochen gefunden und ich weiß, dass sie sich darüber freut, näher bei ihrer Pflegeschwester Avery zu sein. Wir sind immer noch alle schockiert darüber, dass Avery nach Weihnachten Pax geheiratet hat, obwohl sie ihn nur ein paar Wochen zuvor kennengelernt hatte. Doch das knurrende Biest behandelt sie wie eine Prinzessin, also sind wir jetzt einfach froh, dass sie glücklich ist.

      

      Ich bin nicht wirklich ein Farm-Mädchen und habe keine bis kaum Outdoor- oder Wildlife-Fähigkeiten. Aber ich bin bereit, fast alles zu tun, wenn es bedeutet, mein eigenes Geld zu verdienen und in Sequoia bleiben zu können. Mein Schwager ist ein waschechter Millionär, der bisher sehr großzügig für mein College und mein Auto gezahlt hat. Aber ich möchte meiner Schwester und ihren Mann nicht für den Rest meines Lebens zur Last fallen. Ich kann nicht leugnen, dass ich überrascht war, als Tilly mir sagte, dass sie heiraten wird. Ich glaube, nach unserer Kindheit dachte ich, dass wir beide Dating und Beziehungen abgeschworen hätten. Das gilt zumindest für mich. Andererseits haben wir nie wirklich darüber geredet. Wir halten uns an die unausgesprochene Regel, niemals über unsere beschissene Kindheit und die zurückgebliebenen Narben zu sprechen. Uns stattdessen auf die Zukunft zu konzentrieren. Das hat uns beiden geholfen, nicht durchzudrehen.

      

      „Bereit?“, fragt Malia und reißt mich aus meinen Gedanken. Ich zwinge mir ein Lächeln auf und nicke. Ich folge meinen zwei Freundinnen raus und die Treppen runter zu Malias Auto.

      „Wo gehen wir noch mal hin?“, frage ich. Ich gehe nicht oft aus. Eigentlich keine von uns. „Ähm, es sieht aus, als hätte Ruff’s Wings & Sports Bar gute Bewertungen“, sagt Gwen, während sie auf ihrem Handy scrollt. „Oh ja, das ist im Zentrum“, sagt Malia, als sie das Auto anlässt und vom Parkplatz fährt. „Könnt ihr glauben, dass wir bald Drittsemester sind?“, fragt Gwen, als wir die Hauptstraße runterfahren.

      

      Ich höre meinen Freundinnen zu und denke darüber nach, wie anstrengend das nächste Jahr wird. Malia fährt auf den Parkplatz von Ruff’s und ich stöhne innerlich, als ich sehe, wie voll der Laden ist. „Auf den Mädelsabend“, sagt Gwen, dreht sich um und lädt mich zum Fauststoß ein. Ich lache darüber, wie ernst sie klingt und stoße meine Faust gegen ihre. Malia ist schon aus dem Wagen geklettert und wir beeilen uns, es ihr gleich zu tun. Ich kralle mich an Gwen fest, als wir in unseren High Heels über den Schotterparkplatz zum Eingang laufen. Malia ist ein Profi in ihren Pumps. Ich glaube, sie könnte darin einen Marathon laufen und würde absolut klar kommen. Ich hingegen, nicht wirklich. Eher wie eine Babygiraffe, die gerade laufen lernt. Wir gehen rein und ich zucke zusammen, als in der hinteren Ecke lautes Jubeln ertönt.

      „Da drüben ist ein Tisch frei“, ruft Malia über ihre Schulter. Ich folge ihr auf dem Fuße, während wir uns einen Weg durch die Menge bahnen. Doch plötzlich läuft mir ein Schauer über den Rücken und die Nackenhaare stellen sich auf. Mein Atem stockt und der Raum dreht sich, bevor ich endlich wieder klar sehen kann. Was zur Hölle war das? Ich bleibe stehen meine Füße wie Eisblöcke, während ich mich in der überfüllten Bar umsehe. Ich weiß nicht, wonach ich suche, bis meine Augen auf seine treffen. Ein paar eisblaue Augen löchern mich, kleine Tupfer Silber funkeln im Licht.

      

      Er sieht benebelt aus, fast schon ehrfürchtig, als er mich anstarrt und ein leises Grinsen sein Gesicht übernimmt. Mein Unterbauch spannt sich an, ein unbekanntes Pochen breitet sich zwischen meinen Schenkeln aus. Noch nie hat mich jemand so angeschmachtet - und ich will nicht lügen,…ich hätte Lust, meine Haare auszuschütteln und auf ihn zu zu tänzeln, wie ein preisgekröntes Pony. Lächerlich, ich weiß.

      Das dunkle Haar des Fremden ist zerzaust und hängt über seine Stirn. Ich habe das dringende Bedürfnis, diese Locken aus seinen Augen zu streichen. Ich frage mich, wie weich sein Haar wohl ist, ob er meine Berührung erwidern und mir dann erlauben würde, einen ersten Kuss von ihm zu stehlen. Ich werde rot, während ich so weiter fantasiere, doch dann kommt alles zu einem abrupten Ende. Er zwinkert mir zu und lächelt mich wissend an, – so, als ob ich ihm schon gehören würde. Das tue ich aber nicht.

      Ich verabscheue selbstverliebte, arrogante Bastarde, die so von sich selbst überzeugt sind, dass sie denken, alle würden sich überschlagen, nur um ihnen zu gefallen. Mein Vater war so. Ein echter Narzisst mit genug Charme, um jeden davon zu überzeugen, nach seiner Pfeife zu tanzen. Für mich ist das ein absoluter Abturner, egal wie exorbitant heiß die Person auch ist.

      Ich drehe mich angeekelt um und halte kurz an, bevor ich mich mit meinen Freunden in die Kabine setze.

      „Ich hole unsere erste Runde!“, rufe ich über den Lärm. Meine Freundinnen zeigen mir Daumen hoch.

      Ich schlängele mich durch die Menge und rüber zur Bar. Zum Glück muss ich nicht lange warten, bevor ein Barkeeper meine Bestellung aufnimmt.

      Ich will gerade mein Geld rausnehmen, als eine Hand an mir vorbeigleitet und dem Barkeeper das Geld zusteckt.

      „Auf mich, Schätzchen“, haucht eine sexy Stimme in mein Ohr. Ich versuche, die Gänsehaut an meinen Armen und den plötzlichen Schmerz in meinen Innereien zu ignorieren.

      Bevor ich mich umdrehe, weiß ich schon, dass es mein mysteriöser Mann ist. Mist. Was nun?

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            ZWEI

          

          
            
              [image: ]
              [image: ]
            

          

        

      

    

    
      Griz

      

      Sie ist aus der Nähe noch unendlich Mal berauschender als im ersten Moment, wo ich sie den Raum betreten sah. Der Engel mit kupferrotem Haar begutachtet mich über ihre Schulter, ihre kornblumenblauen Augen leuchten in dem trüben Licht. Lange, dunkle Wimpern werfen leichte Schatten auf ihre rosigen Wangen und machen sie dadurch irgendwie niedlich und sündhaft.

      Mein Blick gleitet an ihrem Körper hinab, trotz meiner besten Absichten, Augenkontakt zu halten. Ein bestimmter Teil von mir versteift sich so sehr, dass es schon wehtut, als ich sehe, wie der Stoff ihres blauen Kleids sich über ihre weiten Hüften, dicken Schenkel und ihren runden Hintern dehnt. Verdammte Scheiße, dieser Arsch.

      Ich wusste nie, dass ich auf einen gewissen Typ stehe, aber diese Frau,…sie ist fast schon schmerzhaft wunderschön auf eine Art, die ich nicht verstehe. Es liegt nicht nur an ihren Extrascharfen-Kurven und dem Honig-Zitronen-Duft, den sie verströmt, weswegen ich mich fast überschlagen habe, nur um mit ihr zu reden. Es ist die Art, wie sie innehielt, als ich sie das erste Mal sah, als ob sie auch gespürt hätte, wie sich das Universum in diesem Moment verschoben hat. Unmöglich, ich weiß, aber ein liebeskranker Cowboy darf hoffen.

      Widerwillig schaue ich wieder hoch, um ihrem Blick zu begegnen, obwohl sie gerade etwas benebelt aussieht, während sie auf meine Brust starrt. Ich bin normalerweise kein eitler Mensch, aber ich will verdammt sein, wenn ich nicht etwas aufrechter gehe, weil ich weiß, dass meinem Mädchen gefällt, was sie gerade sieht.

      „Hey, ich bin Griz“, sage ich und strecke ihr meine Hand entgegen.

      Sie starrt auf meine Hand, als würde sie gleich zubeißen, dann schnellen ihre Augen hoch, um meinen zu begegnen. Ich weiß, mein Mädchen hat diese Verbindung zwischen uns auch gespürt, aber sie ist sich unsicher. Ein Beschützerinstinkt, von dem ich noch nicht mal wusste, dass ich ihn habe, macht sich in mir breit und ein Verlangen, ihr die Angst zu nehmen, überkommt mich. Wer hat sie verletzt? Wer hat ihr Vertrauen gebrochen? Ich werde es bald herausfinden und dann den Rest meiner Tage damit verbringen, diesem teuren Mädchen zu zeigen, dass sie bei mir sicher ist.

      Krieg dich ein, ermahne ich mich selbst. Sie hat noch kein Wort zu Dir gesprochen, da krempelst du schon dein ganzes Leben für sie um. Ich muss es mit dieser Frau langsam angehen. Ich glaube, das sollte ich schaffen.

      Ich halte meine Hand gerade und studiere die wunderschöne Frau, während sie an ihrer Unterlippe kaut und überlegt, ob sie mir trauen kann oder nicht. Schließlich reicht die Schönheit mir ihre Hand und besiegelt damit ihr Schicksal.

      Ihre weiche Haut heizt mich auf, Flammen laufen mir den Rücken runter, als ich meine verhornten Finger um ihre Hand lege. Verdammt, ich kann ihren Puls gegen die Innenseite ihres Handgelenks pochen spüren und es kostet mich jede Menge Kraft, ihre Hand nicht an die Lippen zu heben und diese Stelle zu küssen. Diese Frau überwältigt jeden Einzelnen meiner Sinne.

      „Wie ist dein Name, Schönheit?“„Monty“, murmelt sie. Die Spitze ihrer Zunge schnellt heraus und befeuchtet ihre Unterlippe. Sie hat keine Ahnung, was sie mir antut, und das macht sie nur noch unwiderstehlicher. „Wie Monty Python?“, frage ich und lehne mich an die Bar. Sie verengt die Augen und ihre Schultern sacken etwas ein. Kein gutes Zeichen. „Nein, wie Montana“, sagt mein Mädchen mit fester Stimme. „Montana ist dein richtiger Name?

      „Ja, aber so nennt mich niemand.“„Okay, dann bleiben wir bei Monty.“Ich schenke ihr mein schönstes Lächeln, aber sie wendet sich wieder der Bar zu und wartet auf ihre Drinks.

      Verdammt. Ich kann doch nicht der Einzige sein, der das hier fühlt, oder? Ich durchforste mein Hirn nach etwas, das ich sagen könnte, irgendeinen Weg, damit sie mich noch mal mit ihren himmlischen Augen ansieht. „Was machst du beruflich, Monty?“„Ich gehe aufs College.“„Auf der Sequoia University?“„Ja“, sagt sie, während sie darauf wartet, dass der Barkeeper ihre Drinks macht.„Was studierst du?“, versuche ich es nochmal. Sie dazu zu bringen, dass sie sich öffnet, ist wie Zähne ziehen. Ich habe nicht viel Erfahrung mit Frauen, aber ich hätte nie gedacht, dass es so schwierig sein würde, das Mädchen meiner Träume dazu zu bringen, mit mir zu sprechen. Ich bin aber niemand, der schnell aufgibt. Das war ich noch nie. Und ich werde sicher nicht bei der wichtigsten Person in meinem Leben damit anfangen. Ich bin verrückt, ich weiß. Aber ich kann nicht anders. Ich weiß, was ich will, wenn ich es sehe und verdammt noch nie wollte ich etwas so sehr, wie ich Monty will.

      Auf der Farm gab es immer nur meine Brüder und mich. Wir haben die meiste Zeit unserer Jugend damit verbracht, zu arbeiten und unseren Eltern zu helfen. Mädchen waren nie auf unserem Radar, aber jetzt, wo unsere Eltern in Rente gegangen sind und ich den ganzen Tag alleine in meinem großen Haus bin, denke ich häufiger darüber nach. Ich verlasse die Farm eigentlich selten, also hatte ich noch keine Chance, einen Haufen Frauen zu treffen. Als mein Bruder Kai mich fragte, ob ich mit ihm ein Bier trinken gehe, hätte ich im Traum nicht daran gedacht, dass ich der zukünftigen Mrs. Ford begegnen würde.

      „Mein Hauptfach ist Englisch“, antwortet mein Mädchen endlich. Wie ich feststelle, ist sie kein großer Fan davon, mehr Informationen preiszugeben. Das ist okay. Ich bin nicht auf einer Ranch aufgewachsen, ohne zu lernen, dass ich für das, was ich will, hart arbeiten muss.„Willst du Autorin werden?“, frage ich. „Redakteurin.“ Ich muss mich wohl mehr ins Zeug legen, wenn ich mehr als nur einsilbige Antworten von dieser atemberaubenden Frau haben möchte. „Das ist cool.“ Cool? Ich bin so ein Trottel. „Ich bin Farmer. Ich arbeite auf der Ford Ranch.“ „Du meinst die Stud Farm?”, fragt sie.

      Ich zucke bei dem Namen zusammen, den die Bewohner unseres Städtchens unserer Ranch vor ein paar Jahren gegeben haben. Anscheinend gibt es in dieser Kleinstadt nicht viel zu tun, außer bei der Ford Ranch vorbei zu fahren und mich und meine Brüder anzuhimmeln, während wir draußen auf den Feldern arbeiten. Wir hatten alle gehofft, es wäre nur eine Phase, aber der Name ist geblieben. Wir sind keine Player, wir sind nicht eitel, und wir wollen sicher nicht diesen Ruf. „Äh, ja, diese Farm.“ „Hmm. Ich habe von den Gerüchten gehört“, sagt sie, ihre Stimme kalt wie Eis. Mist. „Sie sind nicht wahr“, unterbreche ich sie. „Sicher.“„Wirklich nicht“, bestehe ich darauf. „Ich schwöre.“ Ich will ihr gerade davon erzählen, dass es Jahre her ist, dass ich überhaupt eine Frau mit einem Hauch von Verlangen angesehen habe. Das könnte allerdings verzweifelt rüber kommen. Der Cowboy protestiert zu viel.

      „Das spielt keine Rolle“, sagt Monty. “Ich bin nicht auf der Suche nach Dates oder so. Außerdem habe ich dort morgen ein Vorstellungsgespräch. Es könnte peinlich werden, falls etwas passiert“, sagt sie, als der Barkeeper ihre Drinks vor uns absetzt. „Also meinst du, da könnte etwas zwischen uns passieren?“, frage ich mit einem – wie ich hoffe – charmanten Lächeln.

      Sie schnaubt ein Lachen aus und dann sehe ich es: Sie will mich auch. Da ist ein Glitzern in ihren hellblauen Augen, das mich wissen lässt, dass sie genau so fasziniert von mir ist, wie ich von ihr. Warum also versucht sie mich abzuwimmeln? Monty greift nach den Drinks und ich halte sie mit meiner Hand auf ihrem Handgelenk auf.

      „Gib mir eine Chance.“ Ich bemerke, wie jämmerlich das vielleicht geklungen hat, also zwinge ich mir ein Grinsen auf. „Ich würde dich gerne mal reiten lassen.“ Ich versuche, bei meinen eigenen Worten nicht selbst zusammenzuzucken – und zwinkere ihr stattdessen auch noch zu.

      Töte mich.

      Sie gafft mich an, ihr Gesicht wird knallrot vor Zorn. Und dann trifft es mich. Ihre Hand. Sie gibt mir eine Ohrfeige. Feste. Ich bedecke den Stich an meiner Wange mit meiner eigenen Hand, schockiert und gleichzeitig total angeturnt. Unangemessen, ich weiß. Aber ich kann nicht anders, als daran zu denken, wie wild sie sein wird, wenn ich sie endlich unter mir habe. Scheiße, daran darf ich noch nicht denken. Ich muss die Sache mit meiner zukünftigen Frau in Ordnung bringen, bevor sie denkt, ich wäre ein schmieriger Player.

      Ich drehe mich um, um mich zu entschuldigen, aber sie hat ihre Drinks schon geschnappt und stolziert die Bar entlang zu ihren Freundinnen. Ich sehe ihr nach und will mir selbst am liebsten einen Arschtritt verpassen. Wie konnte ich es nur so schnell vermasseln? Ich gehe zurück zu meinem Bruder und funkele ihn an, als ich bemerke, wie er mich angrinst.

      „Das hat ja wunderbar funktioniert“, sagt Kai. „Halt die Klappe.“ „Nein, wirklich, wie ist es gelaufen?“„Du hast mich abblitzen sehen.“

      „Nein, aber ich habe gesehen, wie du von einem Mädchen geschlagen wurdest, bei dem du noch nicht mal das Recht hast, ihr überhaupt nachzusehen.“

      „Ist das nicht Oakley?“, frage ich lässig und grinse, als ich sehe, wie er seinen Kopf herumreißt.Seit wir Kinder sind, ist er in Oakley verliebt, aber unglücklicherweise ist Oakley die beste Freundin unserer kleinen Schwester Clara. Er würde es also niemals wagen, sie zu daten um deren Freundschaft nicht zu ruinieren. Das hält ihn aber nicht davon ab, sich nach ihr zu sehnen. „Touché“, sagt Kai, als er sich wieder zu mir dreht. Ich halte mein Bier hoch und trinke es dann aus. Eine Kellnerin erscheint neben uns und ich beobachte, wie Monty und ihre Freundinnen ihre Drinks austrinken und gehen.

      „Kann ich euch zwei noch etwas bringen?“, fragt sie mit einem flirtenden Unterton. „Einen Shot Whiskey“, sage ich und Kai hält zwei Finger hoch. „Und noch zwei Bier, bitte“, sagt er, ohne sie überhaupt anzusehen.
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      Monty

      

      Ich werfe einen letzten Blick auf mein Spiegelbild und fahre mit der Hand über das weiche Material meines schwarzen Kleids. Es ist das einzige richtige Bewerbungsoutfit, das ich habe, oder zumindest das einzige, dass sich professionell genug anfühlt. Es hört ungefähr anderthalb Zentimeter über meinen Knien auf und schmiegt sich wie angegossen an meine Kurven. Ich kombiniere es mit einem hellblauen Cardigan, der zu meinen Augen passt, und ziehe vernünftige, aber trotzdem schöne Ballerinas an.

      Ich nehme meinen ganzen Mut zusammen, atme tief ein und beruhige meine Nerven.

      Und dann erklingt in meinem Kopf die Stimme meiner Mutter und reißt mich Stück für Stück auseinander.

      Spielst du Modenschau? Sie werden dich sofort durchschauen. Kein Kleid kann den Fakt vertuschen, dass du als Müll geboren wurdest und Müll bleiben wirst.

      „Nein“, flüstere ich mir zu und schließe die Augen. Dann balle ich meine Fäuste und treibe die Welle an Unsicherheit zurück, erinnere mich daran, wie weit ich es schon gebracht habe. Ich bin acht Stunden von dem Lärm und dem Gift weggezogen, und jetzt muss ich mich dafür entscheiden, mich davon zu lösen. Ich wehre mich dagegen, diese Art von Energie in mein neues Zuhause zu lassen. Mein neues Leben.

      Mit einem letzten reinigenden Atemzug öffne ich meine Augen und nehme meine Tasche, dann mache ich mich auf den Weg zur Eingangstür. Dieses Vorstellungsgespräch fühlt sich wichtiger an als alle anderen und ich weiß, dass es daran liegt, dass es meine letzte Chance darauf ist, hier einen Sommerjob zu finden.

      „Viel Glück!“ ruft Malia aus der Küche. Ich lächle sie über die Schulter an.

      „Danke. Ich erzähle dir später, wie es gelaufen ist. Wann fährst du los?“, frage ich sie. Sie hat heute ihren ersten Tag in einer Firma in LA und ich weiß, dass sie aufgeregt und nervös ist.

      „Ungefähr in einer Stunde. Ich hoffe, dass ich so den größten Verkehr vermeiden kann.“

      „Gute Fahrt“, sage ich, als sie rüber kommt, um mich zu umarmen.

      „Danke. Wir reden dann heute Abend.“

      Ich drücke sie fest und zwinge mir dann ein Lächeln auf, bevor ich raus zum Auto gehe. Es wird ohne sie komisch in der Wohnung sein. Wenn ich den Job nicht bekomme, dann werde ich wahrscheinlich ein paar Tage hier bleiben, bevor ich nach Fallen Peak fahre. Die Wohnung gehört Malias Eltern, also weiß ich, dass sie noch da sein wird, wenn ich zurückkomme.

      Ich klettere in mein neues Auto. Es fühlt sich immer noch komisch an, in einem Audi herum zu fahren, weil ich so daran gewöhnt bin, den Bus zu nehmen. Das Auto war noch ein Geschenk meines Schwagers. Er schien sich sehr darüber zu freuen, als er mir die Schlüssel gab. Er redete pausenlos von den Sicherheitsmerkmalen und dem Verbrauch, sodass ich es nicht übers Herz bringen konnte, ihm zu sagen, dass ich kein Auto brauche, solange ich aufs College gehe.

      Die Stud Farm ist nur eine 15-Minuten-Fahrt von uns entfernt. Die Farm liegt am Rand von Sequoia und ist deshalb der ideale Ort für Partys und Rennen. Keiner wird die Polizei rufen, wenn der nächste Nachbar meilenweit entfernt ist.

      Malia und ich sind letztes Jahr zu ein paar Partys und Rennen gegangen, aber es war nie so meine Szene. Es waren immer nur ein paar Kinder, die trinken und auf Pferde wetten.

      Ich frage mich, ob Griz je gleichzeitig mit mir dort war.

      Ich schüttele den Kopf. Ich habe versucht, aufzuhören, an ihn zu denken, seit ich ihn letzte Nacht geohrfeigt habe, aber er taucht immer wieder in meinen Gedanken auf. Alles an diesem Cowboy hat mich angezogen – von dem Moment an, als ich ihn sah. Diese stürmischen blauen Augen, das dicke, dunkle Haar und mein Gott, seine Muskeln…

      Zu schade, dass er ein eingebildetes Arschloch ist. Dieses Grinsen lässt mich immer noch erschaudern, wenn ich daran denke. Sein schrecklicher Anmachspruch war genug, um all seinen sexy, wilden Cowboy-Charme in Luft verpuffen zu lassen. Ich würde dich gerne mal reiten lassen.

      Bah! Ich erschaudere innerlich, will aber nicht lügen: Ich bin enttäuscht. Sind alle Männer anzüglich? Dann wiederum weiß ich nicht, was ich getan hätte, wenn er ein netter Kerl gewesen wäre. Ich habe dem Daten abgeschworen. Beziehungen sind einfach nichts für mich und ich bin definitiv kein Typ für One-Night-Stands. Wenn ich es wäre, würde es manche Sachen allerdings ein bisschen vereinfachen. Ich weiß nicht, was das für mich bedeutet. Ich suche sicherlich nicht nach einem Mann, bin aber trotzdem ein kleines bisschen…einsam. Da. Ich habe es ausgesprochen.

      Ich schüttele den Kopf und seufze, während ich auf die Stud Farm zufahre und Koppel um Koppel von Pferden und anderen Tieren passiere. Zwischen den Koppeln und den Scheunen stehen vier Häuser und ich beiße mir auf die Lippe und frage mich, zu welchem ich muss.

      Das erste Haus ist ganz rechts, aber ich sehe noch mehr, weil die Straße nach hinten zum Wald führt. Ich entschließe mich, neben dem ersten Haus zu parken. Wenn das nicht richtig ist, kann ich immer noch nach dem Weg fragen.

      Ich überprüfe mein Make-up ein letztes Mal im Rückspiegel, bevor ich aus dem Wagen klettere und die Treppe zum Haus raufgehe.

      Das Haus ist wirklich schön. Es ist zweistöckig, mit einer Veranda, die komplett ums Haus geht und einem Balkon auf der ersten Etage. Ich wette, die Aussicht von dort ist wunderschön, besonders bei Sonnenuntergang. Das Land ist unglaublich und ich träume davon, auf dem Balkon zu sitzen, eingepackt in eine flauschige Decke, und zu beobachten, wie die Sonne mit den Hügeln verschmilzt.

      Zu schade, dass ich stattdessen hier bin, um nach einem Job zu fragen. Ist aber eine schöne Vorstellung. Ich klingele und versuche, mich selbst aufzumuntern, während ich darauf warte, dass sich jemand meldet. Du schaffst das. Du hast die Fragen geübt. Sei einfach respektvoll und gelassen. Ich ignoriere die negative, schrille Stimme meiner Mutter, die mir sagt, dass ich zu nichts zu gebrauchen bin und fokussiere mich stattdessen auf alles, was ich an den Tisch bringe. Ich bin aufmerksam, detailorientiert und bin emphatisch. Ich lerne schnell und kann mich jeder Situation anpassen.

      Die Tür öffnet sich und ich blicke auf, nur um dann zu stöhnen. Auf jede Situation war ich vorbereitet, nur auf diese nicht,

      „Du“ schnaufe ich, meine Augen verengen sich und ich beiße die Zähne zusammen. Griz’s blaue Augen leuchten auf und dieses lockere Lächeln erstreckt sich über seine Gesichtszüge. Verdammt noch mal!

      Griz trägt ein dunkles Paar Jeans, die sich perfekt an seine Beine schmiegen. Ein einfaches weißes T-Shirt mit Dreck darauf, spannt sich über seine Brust und lässt mich seine wohlgeformten Brustmuskeln und seine runden Schultern bewundern. Ich wette, er könnte mich hochheben, was schon etwas heißt. Ich war schon immer etwas fülliger, erst recht nach diesen paar Monaten Stress-Essens.

      Denk nicht darüber nach, wie gut er aussieht, warne ich mich selbst. Denk nicht an seine Hände auf deinem Körper oder wie es sich anfühlen würde, an diese harten, strammen Muskeln gepresst zu sein.

      „Du stellst ein?“, will ich klarstellen – in der Hoffnung, das hier sei ein schlechter Witz. Griz nickt. „Wusstest du es gestern Abend?“

      „Nein“, antwortet er schnell. „Mein Bruder Kai sucht auch jemanden. Ich glaube tatsächlich, ein paar meiner Brüder stellen gerade ein. Du hättest das Vorstellungsgespräch auch mit jedem anderen haben können. Ich hatte aber gehofft, dass ich es bin“, gibt er mit einem unschuldigen Lächeln zu. Oh Gott, wird er etwa rot? Der 1,98 Meter große Mann senkt den Kopf und fährt sich mit der Hand über den Nacken. Warum muss er auch noch niedlich sein, wenn er schon der heißeste Mann auf Erden ist?

      „Toll“, murmele ich und bringe Griz zum Lachen.

      Der Klang ist tief und irgendwie beruhigend, obwohl ich so aufgeregt und frustriert bin.

      „Komm rein Schätzchen“, sagt er und lächelt mich wieder an. Dieses ist aber anders als das charmante, das er mir vorhin zugeworfen hat oder das eingebildete Grinsen, mit dem er mich gestern Abend angesehen hat. In seinen Augen liegt jetzt etwas Weiches.

      Trotzdem ist das alles hier zu viel für mich. Ich überlege, ob ich mich einfach umdrehen und gleich gehen sollte. Ich meine, der wird mich doch im Leben nicht mehr einstellen, oder? Und wenn er es doch tut, kann ich mir nicht vorstellen, dass es Spaß machen wird, für ihn zu arbeiten. Ich habe ihn geohrfeigt, um Himmels willen! Außerdem – will ich wirklich für einen Playboy arbeiten, der mich keine fünf Minuten nach unserer ersten Begegnung angegraben hat?

      Plötzlich klingt ein Sommer in Fallen Peak immer besser.

      Griz hat sich schon umgedreht und geht den Flur entlang, also nehme ich einen tiefen Atemzug und folge ihm rein. Natürlich bewundere ich nicht seinen Arsch oder die Art, wie seine Jeans sich an seine strammen Waden schmiegen.

      Das Innere des Hauses ist genauso schön wie das Äußere. Es hat so viele Fenster, die das natürliche Licht reinlassen und einen Blick auf die grünen Felder voller grasender Pferde bieten. Es ist wirklich nicht fair, dass Griz die Lotterie für gutes Aussehen und für Traumhäuser gewonnen hat. Er führt mich in die Küche und geht zur Kaffeemaschine.

      „Möchtest du eine Tasse?“, fragt er, als er seine eigene auffüllt.

      „Nein, schon in Ordnung.“

      „Nimm Platz“, sagt er, als er zum großen Küchentisch neben dem Fenster geht.

      Ich setze mich auf eine Seite und er nimmt auf dem Stuhl gegenüber von mir Platz.

      „Ich wusste, du kannst mir nicht widerstehen“, sagt er mit einem breiten Grinsen. Ich möchte ihn direkt wieder schlagen, aber ich schaffe es, mich zurückzuhalten. Ich wusste gar nicht, dass ich so eine gewalttätige Seite besitze, aber dieser Mann weiß offenbar, wie er sie in mir zum Vorschein bringt.

      „Es ist einfacher, als du denkst“, entgegne ich trocken und sehe runter auf meine Nägel, während ich Gleichgültigkeit mime. Er kichert wieder, es klingt reich, tief und beruhigend. Griz nimmt einen Schluck von seinem Kaffee und beobachtet mich einen Moment lang. Ich gaffe zurück und widerstehe dem Drang, unter den Tisch zu klettern und mich darunter zu verstecken. Oder noch schlimmer, auf seinen Schoß zu klettern und mich an seine breite Brust zu kuscheln. Irgendetwas sagt mir, dass ihm das zu sehr gefallen würde. Oder vielleicht bin ich diejenige, der das zu sehr gefallen würde?

      „Dein Lebenslauf sieht gut aus. Was hast du bei Sweetie Pies gemacht?“, fragt Griz.

      „Ich war Bäckerin und habe am Tresen gearbeitet.“

      „Kommst du aus Fallen Peak?“

      „Nein, Tulsa.“

      „Warum hast du dann in Fallen Peak gearbeitet? Gibt es keine Jobs in Tulsa?“

      „Meine Schwester wohnt dort. Sie arbeitet auch bei Sweetie Pies. Ich habe ihr in der Winterpause ausgeholfen.“

      „Diesen Sommer nicht?“

      Ich zucke mit den Schultern, weil ich ihm nicht sagen will, dass es darauf ankommt, ob ich diesen Job bekomme oder nicht. „Ich würde gerne hierbleiben, wenn es geht. Ich habe gerade erst angefangen, hier Fuß zu fassen und ich denke, es würde mir guttun, erst mal an einem Ort zu bleiben.“

      Warum habe ich das gesagt? Es ist wahr, aber es fühlt sich an, als hätte ich dem hartnäckigen Mann gegenüber von mir gerade noch einen Teil von mir offenbart. Griz legt den Kopf zur Seite und studiert mich. Ich rutsche auf dem Stuhl herum und fühle mich ziemlich unwohl wegen der ganzen Aufmerksamkeit, die dieser Mann mir schenkt. Was sieht er? Ein jämmerliches Mädchen, das sich verkleidet hat, wie meine Mutter sagen würde?

      „Die Stelle ist für eine Haushälterin ausgeschrieben“, sagt er endlich. „Deine Aufgaben wären Putzen, ein paar Mahlzeiten kochen, eventuell auch Einkaufen und noch ein paar andere Aufgaben, die im Haus zu erledigen sind. Wie klingt das?“

      „Moment mal. Du… du bietest mir den Job ernsthaft noch an?“, frage ich etwas verwundert.

      Ich war mir sicher, dass noch mehr Fragen kommen würden oder er es mir schwer machen würde. Immerhin habe ich ihn gestern praktisch überfallen. Ich meine, er hatte es verdient, aber trotzdem.

      „Natürlich Schätzchen“, sagt er mit einem lockeren Lächeln. Ich will diesen Kosenamen für mich eigentlich hassen, aber meine dummen Hormone drehen jedes Mal durch, wenn er mit seiner rauen Stimme Schätzchen sagt. „Wenn du ihn noch willst, gehört er dir.“

      „Ich…“ Ich blinzele ein paar Mal und antworte. „Ich bin mir nicht sicher, ob ich das tun soll.“

      Ich dachte, ich hätte ihn durchschaut. Ich dachte, er würde sich wie ein Ferkel benehmen oder mich wieder angraben. Dann wäre es wenigstens einfach gewesen, den Job abzulehnen und zu gehen.

      Das ist aber nicht passiert. Er war sogar…nett.

      „Hast du Sorge, dass du dich in mich verliebst?“, zieht er mich mit einem hoffnungsvollen Lächeln auf.

      Und ganz schnell hat er wieder alles ruiniert.

      „Kein bisschen“ schnaufe ich und verschränke dir Arme vor der Brust. Ich bin normalerweise keine Zicke, aber irgendetwas an diesem Mann…Gott, ich kann mich nicht entscheiden, ob ich ihn zerkratzen oder näher an mich ziehen und meinen Körper an seinen schmiegen will.

      „Sollen wir wetten?“

      „Wetten, dass ich mich nicht in dich verliebe?“, frage ich ungläubig. „Das wäre die einfachste Wette auf der ganzen Welt.“

      „Dann sind wir uns einig. Arbeite einen Monat für mich und wenn du mich am Ende der dreißig Tage nicht liebst, bezahle ich dich für den ganzen Sommer und du kannst gehen.“

      „Und was passiert, wenn ich verliere?“

      „Aha, also bist du schon dabei, dich in mich zu verlieben“, sagt er und lehnt sich näher an den Tisch heran. Scheiß auf dieses Grinsen, das sich langsam auf seinem Gesicht ausbreitet, seine vollen Lippen dehnt und gerade weiße Zähne aufblitzen lässt. Warum riecht er nur so gut? Sogar nach einem Morgen voller Arbeit auf der Ranch riecht Griz würzig und holzig, mit einem Hauch von männlichem Schweiß und wilder Natur.

      „Äh nein“, lüge ich nach Strich und Faden. „Ich würde mich nur niemals mit etwas einverstanden erklären, ohne alle Klauseln zu kennen.“

      „Schlaues Kind“ schnurrt er, seine tiefblauen Augen funkeln dabei leicht verrucht. Meine Schenkel pressen sich zusammen, als sich mein Unterbauch anspannt. Heilige Scheiße, die Stimme dieses Mannes hat Macht über mich. „Wenn du verlierst, na ja, dann bekomme ich eben dich“, sagt er simpel. Mein Herz macht einen Satz.

      Für einen kurzen Augenblick frage ich mich, ob meine Keine-Dates-Regel in Gefahr ist.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            VIER

          

          
            
              [image: ]
              [image: ]
            

          

        

      

    

    
      Griz

      

      Ich versuche, mir nicht anmerken zu lassen, dass ich die Luft anhalte, während ich auf ihre Antwort warte.

      Wird sie der Wette zustimmen?

      Ich will unbedingt, dass sie das tut. Als ob ihre Zustimmung zu dieser irren Idee der einzige Weg wäre, ihr zu beweisen, dass ich der Mann für sie bin. Ich habe diese Wette nicht geplant, es ist einfach passiert.

      Alles, was ich weiß, ist das ich sie nicht aus dieser Tür spazieren lassen kann. Seit ich ihr gestern begegnet bin, konnte ich nicht damit aufhören, an sie zu denken. Sie ist mir sogar in meine Träume gefolgt. Ich bin mit dem Gefühl aufgewacht, es wäre real, dass sie mir gehört. Aber als ich mich nach ihr ausstreckte, war die andere Seite des Bettes kalt und die Realität erschlug mich wie ein rechter Haken.

      Ich will das aber mit ihr. Ich will alles mit ihr. Sie ist die eine für mich. Ich bin mir sicher.

      Mein Schwanz versteift sich in meiner Jeans, weil er der gleichen Meinung ist. Ich musste mir gestern Abend zwei Mal einen runterholen, bevor der Scheißer sich so beruhigt hatte, dass ich etwas schlafen konnte. Trotzdem bin ich zum ersten Mal seit einem verdammten Jahrzehnt mit einer Morgenlatte aufgewacht. Ich weiß, dass ich die wahre Befriedigung nur finde, wenn ich in meinem süßen Mädchen eintauche und sehe, wie sie mit meinem Namen auf ihren Lippen kommt. Das muss aber noch warten.

      Monty streckt ihre Hand aus und mein Herz springt mir bis zum Hals. Fast werfe ich meine Kaffeetasse um, weil ich mich so beeile, ihre Hand zum Abschied zu schütteln.

      Die gleichen Funken wie gestern Abend kribbeln durch mich hindurch, sobald ihre Haut meine berührt. Ich nehme einen tiefen Atemzug, als sie ihre Hand wieder wegzieht.

      Äußerlich grinse ich sie an und versuche, locker zu bleiben. Wenn sie wüsste, wie ich für sie fühle, wenn sie diese besitzergreifenden, primitiven Gedanken kennen würde, die versuchen, sich einen Weg an die Oberfläche zu bahnen. Ich wette, sie würde kreischend davonlaufen und nie wieder zurückschauen. Ich muss die Sache höflich angehen, zumindest für ein Weilchen, damit ich sie nicht abschrecke. Irgendetwas ist passiert, dass sie Männern gegenüber hat sprunghaft werden lassen, dass sie Beziehungen ablehnt. Es ist jetzt mein Job, dass sie sich sicher und begehrt fühlt. Ohne dass ich zum besessenen Bastard werde.

      „Du fängst also morgen an. Ich helfe dir aber heute Abend dabei, deine Sachen zu holen und wir können uns auf dem Rückweg nach Hause etwas zu essen besorgen.“

      Ich kann es kaum abwarten, sie in meinem Haus zu haben. Ich will aufwachen und ihre Sachen sehen und mit ihrem Duft auf mir einschlafen. Herrgott, diese Gedanken helfen mir nicht gerade dabei, mich unter Kontrolle zu halten.

      „Was?“

      „Hmm?“, frage ich, abgelenkt von meinen Gedanken.

      „Was meinst du damit meine Sachen holen?“

      „Na ja, es ist eine Stelle als Haushälterin, bei der man vor Ort wohnt.“

      Lüge. Warum habe ich das gesagt? Wie soll das dabei helfen, die Sache langsam anzugehen?

      „Das wusste ich nicht“, sagt sie zögernd.

      „Du hast dein eigenes Zimmer und so“, labere ich weiter. Jetzt, wo ich sie mir hier in meinem Haus vorgestellt habe, muss ich es real werden lassen.

      „Kann ich nicht einfach superfrüh morgens rüber kommen?“

      „Ich stehe jeden Morgen um fünf Uhr auf, um den Tag zu starten“, sage ich ihr.

      „Fünf?! Warum?“

      Ich kann nicht anders, als über ihren großäugigen, aufgebrachten Gesichtsausdruck zu lachen. „Es gibt hier jede Menge zu tun.“

      Sie seufzt und ich sehe, dass sie versucht, ein Argument zu finden, irgendetwas, um sich zu wehren. Mein Mädchen ist stark. Sie ist unabhängig und klug und sie hat mir sicher klar gemacht, dass sie sich von mir nichts gefallen lassen wird.

      Meine Eltern werden sie lieben.

      „Es ist ja nur für einen Monat, oder?“ frage ich, obwohl ich hoffe, dass es für immer ist. Ihr Blick verschärft sich und fängt mich ein.

      „Richtig.“

      „Also…“

      „Also lass und schon losfahren, um meine Sachen zu holen. Es sei denn, du möchtest noch einen Kaffee.“ Sie steht auf und mustert meinen Kaffee, bevor sie sich umdreht. Ich grinse und verlagere meinen Schwanz so diskret, wie es nur geht, bevor ich ihr den Flur entlang und wieder nach draußen folge.

      „Wir nehmen meinen Truck. Da passt mehr rein.“

      Monty nickt und folgt mir zu meinem schwarzen Pick-up. Ich öffne die Beifahrertür für sie – in einem Versuch, sie jetzt schon für mich zu gewinnen - doch sie sieht unbeeindruckt aus, als sie auf den Beifahrersitz klettert.

      Ich jogge um den Truck herum und rutsche hinters Steuer.

      „Wohin?“

      Sie gibt mir Anweisungen und wir fahren los. Ihr Honigzitronen-Duft füllt sogleich den Fahrerraum und macht mich trunken vor Verlangen. Ich will, nein, ich muss, jeden Zentimeter ihres Körpers ablecken und herausfinden, ob sie genauso gut schmeckt, wie sie riecht.

      „Wie lange bist du schon in Sequoia?“, frage ich, als wir auf die Hauptstraße rausfahren.

      „Ich bin gerade mit dem zweiten Jahr fertig geworden.“

      Zwei Jahre. Sie lebt schon seit zwei verdammten Jahren in meiner Stadt und ich wusste es nicht. Es fällt mir schwer, wegen all dieser verschwendeten Zeit nicht traurig zu sein. Jetzt habe ich nur noch dreißig Tage, um ihr zu zeigen, wie toll wir zusammen sein könnten.

      „Gefällt es dir hier? An der Sequoia University?“

      „Total. Meine Mitbewohnerin und meine Freunde sind großartig und die meisten meiner Kurse sind super.“

      „Muss schwer sein, von deiner Familie getrennt zu sein.“

      „Schon, aber ich halte ständig Kontakt mit meiner Schwester.“

      „Und mit deinen Eltern?“

      Sie verspannt sich, rutscht auf dem Sitz herum und ich spüre, dass sie ihre Eltern nicht mag, schon bevor sie den Mund öffnet.

      „Ich habe keinen Kontakt mehr zu ihnen. Weder ich noch meine Schwester“, sagt sie, ihre Stimme flach.

      „Warum nicht?“, frage ich, ehrlich neugierig.

      „Sie sind keine guten Menschen“, antwortet sie.

      Ich sehe rüber und bemerke, dass ihre Schultern angespannt sind, fast schon hochgezogen bis  zu den Ohren. „Was meinst du damit?“ Meine Hände erdrosseln fast das Steuer, aber ich schaffe es, mich zu beruhigen. Ich kann mir nicht vorstellen, dass irgendjemand gemein zu meinem Mädchen ist, besonders nicht die eigenen Eltern.

      „Wegen Alkohol und Drogen konnten sie sich kaum daran erinnern, dass sie Kinder haben“, murmelt sie. Ich will am liebsten rechts ranfahren und sie dazu bringen, dass sie mir jedes Detail erzählt, aber sie schüttelt schon den Kopf und zieht sich zurück. „Egal. Spielt keine Rolle“, sagt sie schnell und wimmelt mich ab. „Es tut mir leid, dass du solch eine Hölle erleben musstest“, flüstere ich in einem weichen Ton, damit ich sie nicht verschrecke. „Ich werde nicht mehr aus dir herauspressen, obwohl ich gerne alles wissen möchte. Ich will mir deine Geschichte verdienen, Engel. Und das werde ich.“

      „Jetzt bildest du dir mal wieder zu viel ein, wie ich sehe“, schnaubt sie, obwohl ein kleines Lächeln an ihren Mundwinkeln ziept.

      „Nö nur selbstbewusst. Wir werden so gut zusammen sein, Monty. Das wirst du schon sehen.“

      Sie schenkt mir ein zaghaftes Lächeln und ich erwidere es, als wir auf den Parkplatz ihrer Wohnung fahren. Es ist zwar nicht viel, aber ich nehme es.

      Sie lotst mich rüber zum Parkplatz, der für ihre Wohnung reserviert ist und ich fahre rückwärts rein, damit es einfacher ist, den Truck zu beladen.

      Ich folge ihr die Treppen hoch und den Flur runter zu ihrer Wohnung. Monty schließt die Vordertür auf und geht schnurstracks den Flur runter in eins der Schlafzimmer. Ich lasse mir Zeit, dabei, ihr zu folgen, damit ich mich ein bisschen umsehen kann. Die Wohnung ist schicker eingerichtet als jede andere Studentenbude, die ich je gesehen habe.

      Dunkles Parkett auf den Böden und die Wände sind in einem beruhigenden Beige gestrichen. Ich schiele in die Küche und schwöre, die Arbeitsplatten sind aus Granit. Alle Armaturen sind aus rostfreiem Edelstahl und leuchten unter dem indirekten Licht.

      Ich gehe den Flur runter und bleibe in der Tür zu ihrem Zimmer stehen. Monty ist schwer damit beschäftigt, Sachen in einen Koffer zu packen und gibt mir damit einen Moment Zeit, mich in ihrem Zimmer umzusehen.

      Im Gegensatz zur restlichen Wohnung ist ihr Raum spärlich eingerichtet – bloß ein Bett, eine Kommode und ein kleiner Schreibtisch stehen in der Ecke. Es ist gepflegt und ordentlich, aber es fühlt sich nicht nach Monty an. Es ist zu einfach. Wo sind die Farben? Wo ist das Leben, das Feuer?

      „Ich muss nur noch ein paar Sachen holen“, sagt sie, als sie in das angeschlossene Bad geht.

      Ich schreite in ihr Zimmer und werfe einen Blick auf die wenigen Erinnerungsstücke, die sie auf der Kommode stehen hat. Dort sind ein paar eingerahmte Fotos und ich lächle, als ich Monty sehe, wie sie ein Mädchen umarmt, das offensichtlich ihre Schwester ist.

      Sie haben den gleichen Teint, dieselbe blasse Haut, aber das Haar ihrer Schwester ist knalliger und sie hat grüne Augen, während Monty blaue hat.

      Das andere Foto zeigt sie mit zwei jünger aussehenden Mädels, von denen ich vermute, dass sie ihre College-Freundinnen sind.

      „Das sind Gwen und Malia“, sagt sie, als sie zurück ins Zimmer kommt.

      „Deine Freunde hier?“

      „Ja und Malia ist auch meine Mitbewohnerin.“

      Ich nicke, als Monty ihre Drogerie-Artikel in den Koffer packt und das ganze Ding verschließt.

      „Das wars?“, frage ich sie, als ich ihr den Koffer abnehme.

      „Ja, ich werde ja nicht lange bei dir bleiben“, sagt sie mit einem unschuldigen Lächeln.

      Ich trage ihren Koffer wieder runter und lade ihn in meinen Truck, während sie ihren Rucksack nimmt und mir folgt.

      „Hast du Hunger?“, frage ich sie, als wir in den Wagen steigen.

      „Joah.“

      „Pizza, Burger oder Tacos?“, frage ich sie.

      „Tacos.“

      „Das ist mein Mädchen“, sage ich und blinzele ihr zu, als ich vom Parkplatz fahre.

      Sie verdreht die Augen, aber ich sehe, dass sie lächelt, als wir die Straße runter fahren.

      Wir fahren bei Tortilla Street vor und ich parke neben dem Eingang. Ich will gerade ihre Tür öffnen, aber sie kommt mir zuvor, also beeile ich mich, wenigstens die Vordertür des Restaurants für sie zu öffnen.

      „Danke“, sagt sie und schaut mich komisch misstrauisch an, während sie rein geht.

      Wir gehen an den Tresen und ich scanne das Menü, entscheide mich für drei Rindertacos, bevor ich dann wieder Monty beobachte. Sie sieht sich immer noch das Menü an und flechtet dabei fleißig ihr Haar über eine Schulter.

      „Was sieht gut aus?“, fragt sie. „Du.“„Was?“

      „Ähm, die Tacos“, sage ich und mein Gesicht läuft rot an.

      „Ja“, sagt sie und ich starre weiter auf das Menü, bis sie wegsieht.

      Wir sind als Nächstes dran und treten beide an den Tresen, um zu bestellen. Sie bestellt auch drei Tacos und ich lächle, weil wir so kompatibel sind. Ich bestehe darauf, zu bezahlen und sie seufzt, als sie ihr Geld wieder einsteckt.

      „Danke fürs Abendessen“, sagt sie, als wir unsere Tabletts rüber zu einem Tisch nehmen.

      „Ist mir ein Vergnügen.“

      Sie greift sich einen der Tacos und nimmt einen großen Happen, während ich meinen auspacke.

      „Sind Tacos dein Lieblingsessen?“, frage ich sie.

      „Nein, ich liebe italienisches Essen.“

      „Wir hätten auch woanders hingehen können“, sage ich ihr.

      „Tacos klangen gut“, sagt sie schulterzuckend.

      „Pasta. Es spielt keine Rolle, welche Art. Ich will nur Pasta und Knoblauchbrot“, sagt sie mit einem breiten Grinsen.

      Es ist das erste echte Lächeln, das sie mir bisher geschenkt hat und ich versuche, nicht eifersüchtig auf das Knoblauchbrot zu sein. Eines Tages werde ich sie so zum Lächeln bringen.

      „Was ist mit dir?“

      „Ich bin einfach. Ich mag alles.“

      „Das ist eine lausige Antwort. Was ist dein absolutes Lieblingsessen?“

      Ich beiße in meinen Taco und grübele über die Frage.

      „Ich glaube, wenn ich etwas wählen müsste, dann wäre es ein Steak mit einer großen gebackenen Kartoffel.“

      „Mmm, das klingt gut“, stimmt sie zu und ich lächle sie an, als sie sich den zweiten Taco nimmt.

      „Also, war dein Lieblingsfach in der Schule dann Englisch?“, frage ich und sie nickt.

      „Ja, ich bin grottenschlecht in Mathe und Wissenschaft und Geschichte hat mich nie wirklich interessiert, aber ich habe es immer geliebt, zu lesen und zu schreiben.“

      „Ich war das genaue Gegenteil. Ich habe Mathe geliebt.“

      Sie erschaudert dramatisch und ich lache.

      „Es ist gar nicht so schlimm“, sage ich ihr und sie schaut mich unbeeindruckt an.

      „Ich habe es versucht und ja, das ist es wohl.“

      Ich lache und nehme meinen zweiten Taco.

      „Arbeitest du auf der Farm mit den Pferden?“, fragt sie. Ich sehe es als gutes Zeichen, dass sie mich kennen lernen will.

      „Jep. Meine Brüder Wyatt und Remy arbeiten alle mit Pferden. Kai ist der Einzige, der noch mit anderen Tieren arbeitet. Er hat auch Kühe und Hühner. Wir helfen einander aber alle aus.“

      „Das ist schön. Ihr müsst euch gut verstehen.“

      „Das tun wir.“

      Wir nehmen beide unseren letzten Taco und hauen rein.

      „Hast du schon immer in Sequoia gewohnt?“

      „Ja, die Farm gehörte unseren Eltern, bevor wir sie alle geerbt haben. Wir sind auf die Schule in der Stadt gegangen.“

      „Bist du auch auf die Sequoia University gegangen?“

      „Nein, keiner von uns.“

      Monty nickt und ich bin erleichtert, dass sie deswegen nicht weniger von mir hält. Manchmal erfahren Leute, dass ich nur einen Highschool-Abschluss habe und denken dann, ich wäre ein Dummkopf.

      Die Wahrheit ist, dass ich es nicht für nötig hielt, Tausende von Dollar für einen Abschluss auszugeben, den ich niemals nutzen würde. Ich wusste schon, wie man auf einer Farm arbeitet und meine Eltern können immer noch helfen, wenn wir Fragen haben.

      „Bereit zu gehen?“, fragt sie, als sie ihre Serviette auf das Tablett wirft.

      „Ja, lass uns nach Hause gehen.“

      Monty blinzelt ein paar Mal und ich könnte schwören, dass ich sehe, wie sich Tränen unter ihren Wimpern sammeln. Mir rutscht das Herz in die Hose, mein Brustkorb verspannt sich, weil ich das in Ordnung bringen will, was auch immer ich gerade kaputtgemacht habe.

      „Zu Hause“, flüstert sie, bevor sie sich räuspert.

      Und plötzlich beißt meine starke, unabhängige Frau mit der Last der Welt auf ihren Schultern die Zähne zusammen und vertreibt die rauen Emotionen, die gerade hochkommen wollten.

      Monty sucht nach einen Zuhause? Perfekt. Ich werde ihr alles geben, was sie je wollte.
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      Monty

      

      Um fünf Uhr aufzustehen ist viel schwerer, als ich es mir vorgestellt hatte.

      Zumindest nehme ich das mal an. Ich weiß es nämlich nicht, weil ich vergessen hatte, meinen Wecker einzuschalten und bis neun Uhr durchgepennt habe. Bis ich also aufgestanden bin, war Griz schon aus dem Haus.

      Ich wusste nicht, wo er hin ist und wollte nicht durch die Farm streifen, um ihn zu suchen. Ich war mir sicher, dass ich mich verirre oder in einem der Ställe laden würde, Auge in Auge mit wütenden Kühen oder Hühnern. Ich wollte auch niemandem zur Last fallen, also blieb ich im Haus.

      Ich sah mich ein wenig in seinem Haus um, bevor ich endlich die Putzutensilien gefunden und mich dazu durchgerungen hatte, an die Arbeit zu gehen. Es dauerte etwas über zwei Stunden, bis ich das ganze Haus geputzt hatte.

      Gerade als ich die letzten Utensilien im Schrank verstaue, kommt  Griz durch den Hintereingang ins Haus.

      „Hey“ begrüße ich ihn und weiche seinem Blick aus, als er in den Flur kommt. „Tut mir leid wegen heute Morgen. Ich wusste nicht, wann du wieder kommst, aber ich kann uns schnell etwas zum Mittagessen machen.“

      „Mach dir keinen Kopf“, sagt er in einem warmen und freundlichen Ton. Dabei war ich mir sicher, dass er mich dafür ausschimpfen würde, dass ich verschlafen habe. „Wir erarbeiten noch schnell genug eine Routine. Ich gehe duschen. Ich muss in die Stadt, um ein paar Sachen zu besorgen, möchtest du mit, damit wir uns etwas zu Essen holen?“

      „Hast du eigentlich Essen hier? Ich habe gar nicht nachgesehen.“

      „Ähm“, sagt er, sein Gesicht läuft leicht pink an und ich beiße mir auf die Lippen, damit ich nicht darüber lächle, wie süß er aussieht.

      „Ich sehe nach“, beruhige ich ihn. Griz lächelt, als er hoch joggt, um zu duschen.

      Ich gehe in die Küche und öffne den Kühlschrank. Bis auf ein paar Gewürze ist er leer. Also nehme ich mein Handy raus und lege eine Einkaufsliste an.

      Ich bin gerade damit fertig, als Griz wieder in die Küche kommt.

      „Nicht fündig geworden?“, fragt er.

      „Nur, wenn du gerne Ketchup mit Würze als Beilage hättest.“

      „Das klingt zwar gut, aber ich glaube, ich brauche etwas Nahrhafteres als das.“

      „Ich habe eine Liste erstellt“, sage ich ihm und halte mein Handy hoch. Er nickt und streckt seine Hand aus, damit ich vor ihm raus gehe.

      Griz öffnet für mich die Tür, als ich in seinen Truck klettere und ich versuche zu ignorieren, wie wertvoll und umsorgt ich mich dabei fühle. Er ist immer so ein Gentleman. Es ist schwer für mich, diesen Typen mit dem zu vereinen, den ich in der Bar kennengelernt habe. Griz war da so eingebildet, zwinkerte mir zu und bot mir einen Ritt an. Es war einfach, diesen Typen abblitzen zu lassen, aber dem süßen Kerl, der hier im Truck neben mir sitzt, kann ich sehr schwer widerstehen.

      „Wir fahren zuerst zum Tierfutter-Geschäft, wenn das in Ordnung ist?“

      „Sicher.“

      Ich lehne mich zurück in den Sitz und sehe die Stadt an mir vorbeiziehen, während Griz fährt. Er singt mit dem Radio mit und ich verkneife mir ein Lächeln. Er klingt schrecklich. Er singt schmerzhaft schief und als ich zu ihm rüber schiele, grinst er mich an.

      „Meine Mom sagte mir immer, dass ich nicht mal mit einer Zielscheibe den Ton treffen könnte. Das hat meine Träume zerstört, mal ein berühmter Sänger zu werden“, sagt er seufzend. Ich kichere.

      „Wolltest du wirklich Sänger werden, als du klein warst?“

      „Nein, ich wollte lange Feuerwehrmann werden, aber dann habe ich mich ins Reiten verliebt.“

      Ich nicke und stelle mir einen kleinen Griz vor, der rumrennt und sich bemüht, imaginäre Feuer zu löschen.

      „Was ist mit dir?“, fragt er.

      „Ich wollte immer Kriegerin werden. Jemand Mutiges, der Drachen töten könnte“, antworte ich, während ich mich an einige meiner liebsten Jugendbücher erinnere.

      „Wie Katniss?“

      „Du kennst die Hunger Games?“, frage ich aufgeregt. Er nickt und sieht ziemlich stolz darauf aus, dass er ein gemeinsames Interesse gefunden hat. Himmel Herrgott, er ist total niedlich, wenn er ganz aufgeregt ist wie jetzt.

      „Ich habe die Filme gesehen.“

      „Oh, die Bücher sind so viel besser. Du musst sie mal lesen!“

      „In Ordnung“, sagt er einfach.

      Ich drehe mich um, damit ich ihn besser sehen kann. „Hast du viel gelesen, als du klein warst?“

      „Nicht wirklich. Bis zur Bücherei war es eine lange Fahrt und ich wollte immer viel lieber draußen spielen. Mein Bruder Remy, er ist die Leseratte der Familie. Als wir jünger waren, hat er manchmal ein oder zwei Bücher pro Tag gelesen.“

      „So war ich auch“, gebe ich lächelnd zu.

      „Echt?“

      „Ja“, antworte ich, ohne lange zu überlegen. Es ist einfach, sich mit dieser Version von Griz zu unterhalten, aber auch sehr gefährlich. Trotzdem kann ich nicht damit aufhören. „Tilly und ich hatten einen Schrank in unserem Zimmer, den wir mit Kissen und Taschenlampen eingerichtet haben. Dort haben wir uns gerne zurückgezogen und stundenlang gelesen.“

      „Eure private Leseecke“, sagt er lächelnd, als wir auf den Parkplatz des Tierfutter-Geschäfts fahren.

      „Es war mehr ein Refugium. Ein Fluchtweg von…der Welt.“

      Ich hätte fast gesagt, es war ein Fluchtweg von unseren Eltern, aber ich will nicht zugeben, wie schlimm die Situation zuhause war. Sie haben immer geschrien und mit Sachen geworfen. Immer suchten sie nach einem Sündenbock, an dem sie ihre Wut auslassen konnten. Es fühlt sich zu verletzend, zu angsteinflößend an, um darüber zu sprechen.

      Griz parkt den Truck und ich beschäftige mich schnell damit, meine Fingernägel zu mustern. Eine große, warme Hand bedeckt meine beiden Hände und ich schrecke in meinem Sitz auf. Als ich über die Mittelkonsole zu Griz schaue, sehe ich seine dunkelblauen Augen erfüllt von Traurigkeit. Ich muss nichts sagen – und er auch nicht. Wir teilen die Last des Moments, obwohl Griz keine Ahnung davon hat, was in meinem Kopf vor sich geht.

      Nach einigen Augenblicken des Schweigens und Händchenhaltens räuspert er sich.

      „Willst du mit rein kommen?“, fragt er.

      Ich schüttele den Kopf, räuspere mich und versuche, die alten Erinnerungen wegzuwischen.

      „Ich bleibe hier“, kriege ich gerade so heraus und hasse es, wie unsicher meine Stimme dabei klingt. „Ich wollte noch mal über die Einkaufsliste sehen“, sage ich, diesmal etwas überzeugender.

      „Monty…“

      Das weiche, tiefe Grollen in seiner Stimme, kombiniert mit Besorgnis, lässt blöde Tränen in meinen Augen brennen. „Mir gehts gut“, sage ich jetzt in einem viel zu fröhlichen Ton und scrolle fleißig durch mein Handy, damit ich ihn nicht ansehen muss.

      Griz sieht mich noch einen Moment an, dann seufzt er. „Ich lasse dir die Schlüssel hier. Bin direkt wieder da.“

      Ich sehe ihm nach, wie er in den Laden geht und lege dann meinen Kopf zurück in den Autositz. Mein Handy klingelt und ich sehe Tillys Namen auf dem Bildschirm.

      „Hey, wie geht‘s?“, gehe ich ran.

      „Ganz gut. Ich rufe an, um zu erfahren, wie das Vorstellungsgespräch lief?“

      „Es lief gut. Ich habe den Job bekommen, also bleibe ich den Sommer über in Sequoia.“

      „Tja, das ist zwar schade für mich, aber für dich ist es toll“, sagt sie und ich höre das Lächeln in ihrer Stimme.

      Tilly hat mich immer voll unterstützt. Das ist es aber gerade, was es so schwer macht, sich von ihr unabhängig zu machen.

      „Wann fängst du an?“

      „Heute ist tatsächlich mein erster Tag.“

      „Gefällt es dir?“

      „Ja, bisher ist alles locker. Wir machen gerade ein paar Erledigungen.“

      „Musst du gehen?“

      „Nein, er ist drinnen, also habe ich ein paar Minuten.“

      „Wer ist er?“

      „Mein Boss. Sein Name ist Griz Ford. Er ist einer der Brüder, die die Stud Farm betreiben.“

      „Die Stud Farm? Heißt die echt so?“, fragt Tilly. Ich kann Ledger im Hintergrund grummeln hören und fragen, wen sie einen Hengst nennt.

      „Nein, ich glaube, sie heißt Ford Farm, aber jeder in der Stadt nennt sie Stud Farm“, erzähle ich ihr.

      „Liegt das daran, dass die Brüder alle Hengste sind?“, fragt sie. Ledger fragt sie erneut, wen sie einen Hengst nennt.

      Ich lache darüber, wie aufgebracht er klingt, als sie ihm versichert, dass er der einzige Hengst für sie ist.

      „Ich versuche hier, Monty zu verkuppeln“, sagt sie ihm und ich stöhne.

      „Nicht du auch noch.“

      „Was soll das heißen?“, fragt Ledger, und ich bemerke, dass sie mich auf Lautsprecher gestellt hat.

      „Nichts“, sage ich.

      Ich glaube nicht, dass es die beste Idee ist meiner überfürsorglichen Schwester und meinem ebensolchen Schwager von unserer Wette zu erzählen.„Brauchst du irgendwas? Wie fährt sich das Auto?“, fragt Ledger und ich lächle über seine Besorgnis.

      „Alles gut. Das Auto ist super! Danke nochmal.“

      „Sie hat den Job bekommen“, sagt Tilly ihm.

      „Schade. Wir hatten gehofft, dass du für eine Weile nach Hause kommst“, sagt er.

      „Aber wir unterstützen dich in der Entscheidung“, betont Tilly für ihn und er gibt nur irgendeinen Laut von sich.

      „Richtig. Wie schön für dich“, sagt er trocken.

      „Oh mein Gott! Ignorier ihn! Wir freuen uns für dich.“

      „Danke euch. Griz kommt gerade zurück, also muss ich los, aber wir sprechen bald wieder“, sage ich lächelnd.

      „Bis bald! Hab dich lieb“, sagt Tilly.

      Ich lege auf, als Griz wieder in den Truck klettert.

      „Wer hat dich denn so zum Lächeln gebracht?“, fragt Griz, als er mich immer noch grinsen sieht.

      „Ledger“, sage ich und lache immer noch über seine nicht vorhandene Unterstützung meiner Pläne.

      „Wer ist Ledger?“, knurrt Griz und ich könnte schwören, dass er fast böse aussieht.

      „Mein Schwager. Ich habe mit ihm und meiner Schwester Tilly telefoniert.“

      „Oh“, sagt er und das lockere, charmante Lächeln erscheint wieder auf seinem Gesicht. „Wie geht es ihnen?“

      „Gut. Ich habe ihnen erzählt, dass ich den Job bekommen habe.“

      Er nickt, legt den Rückwärtsgang ein und fährt vom Parkplatz.

      „Zum Supermarkt oder holen wir uns zuerst etwas zu essen.“

      „Essen.“

      Er nickt und wendet den Wagen in Richtung Stud Farm. Als er bei „Bella Italia“ vorfährt, lächele ich.

      „Du hast es dir gemerkt.“

      „Natürlich“, sagt er, als er parkt. „Ich liebe jedes neue Detail, das ich über dich erfahre, also sei dir verdammt nochmal sicher, dass ich mich daran erinnern werde.“

      Er springt raus, während ich versuche, meine Kinnlade vom Boden aufzuheben. Was zur Hölle antworte ich auf so eine Aussage? Und noch viel wichtiger: Warum glaube ich ihm?

      Als Griz meine Tür für mich öffnet und mir seinen Arm anbietet, ahne ich zum ersten Mal, dass ich echt Gefahr laufe, diese Wette zu verlieren.
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      Griz

      

      Monty arbeitet jetzt schon ein paar Tage für mich und es könnte nicht besser laufen. Sie passt in mein Leben wie ein fehlendes Puzzleteil.

      Wir haben auch eine neue Routine gefunden. Wir frühstücken zusammen und dann räumt sie auf, während ich in den Stall gehe. Ich komme dann zum Mittagessen wieder ins Haus und helfe danach, meinen Brüdern ihre Projekte fertigzustellen, während Monty sich mit einem Buch auf der Veranda einkuschelt, bis es Zeit fürs Abendessen wird.

      Ich habe Monty mit in die lokale Bücherei genommen an dem Tag, an dem wir Besorgungen gemacht haben und sie hat sich einen ganzen Stapel Bücher ausgesucht. Ich habe sogar zwei Bände von der Hunger Games-Reihe gefunden, die wir zusammen lesen. Sie ist so niedlich, wenn sie beim Frühstück davon erzählt.

      Mein Mädchen fühlt sich in der letzten Woche wohler, wenn sie bei mir ist. Gott sei Dank! Ich habe die misstrauischen Blicke gehasst, die sie mir zuwarf, wenn ich für sie Türen öffnete oder ihr Komplimente für ihre Kochkünste gemacht habe. Es war, als würde sie auf einen Haken warten, oder darauf, dass ich irgendein böses Spiel mit ihr treibe.

      Vor ein paar Tagen habe ich sie aber auf der Veranda erwischt, wie sie sich über das Geländer lehnte und den Sonnenuntergang anlächelte. Das goldene Licht spiegelte sich in ihren roten Locken und ließ sie feurig rot erstrahlen, während die Sonne im Westen verblasste. Sie sah mich über ihre Schultern an, ein reines, echtes Lächeln strahlte über ihr Gesicht. Ich konnte kaum atmen, und bin fast über meine eigenen Beine gestolpert. Ich will, dass sie mich immer so ansieht.

      Seitdem hat meine wunderschöne Frau mehr gelächelt und sogar kleine Informationen von ihren Hobbys und Interessen preisgegeben. Sie erzählt immer noch nicht viel von ihren Eltern, aber ich weiß, dass sie es tun wird, sobald sie dazu bereit ist. Ich hoffe nur, dass es bald sein wird. Ich habe nur noch drei Wochen übrig, um sie für mich zu gewinnen.

      Der Kalender mit seinen vergehenden Tagen fühlt sich für mich an wie ein Damokles-Schwert über mir. Also habe ich beschlossen, dass Monty und ich unser erstes Date haben sollten.

      Natürlich kann ich es so nicht nennen. Wenn ich sie nach einem Date fragen würde, würde sie mich so schnell abblitzen lassen, dass ich davon ein Schleudertrauma bekäme. Also muss ich geschickt vorgehen.

      Ich atme tief durch, als ich durch die Vordertür ins Haus gehe. Ich habe mich extra bemüht, früher fertig zu sein, damit ich sie erwische, bevor sie mit dem Abendessen anfängt. Ich lächle, als ich mein Mädchen in ihrem Lieblingsstuhl auf der Veranda eingekuschelt sehe.

      „Hey“, begrüße ich sie. Sie schreckt fast daraufhin einen Meter hoch in die Luft und schaut mich panisch an.

      „Oh mein Gott, es tut mir so leid“, ruft sie und steht wackelig auf. „Haben wir schon fünf? Ich bereite sofort das Abendessen vor.“

      „Woah, hey, alles in Ordnung“, ermuntere ich sie. Mein Herz zerbricht fast, als sie mich mit ihren kristallblauen Augen ansieht, rot im Gesicht und voller Panik. Monty schließt die Augen und blinzelt, dann sind Panik und Angst fast verschwunden. „Du hast nichts falsch gemacht. Ich bin heute nur früher fertig geworden“, sage ich weich und schaue sie sorgenvoll an. Sie muss mir nicht erzählen, wie mies ihre Eltern waren. Sie haben ganz offensichtlich etwas damit zu tun, dass sie so schreckhaft ist und jede gute Sache anzweifelt, die ihr im Leben begegnet.

      „Oh“ atmet sie aus. „Stimmt. Natürlich.“ Monty schüttelt ihren Kopf und versucht, sich zu sammeln. Ich durchschaue sie aber. Ich sehe ihre Narben, ihr zerbrechliches Herz und ihre Entschlossenheit. Sie ist so verdammt wunderschön und sie hat keinen Schimmer davon.

      „Ich hatte mir sogar überlegt, dass wir zum Abendessen in die Stadt fahren könnten. Ich bin früher fertig geworden, es war eine lange Woche und ich habe Lust auf ein Steak“, sage ich gelassen.

      „Sicher“, sagt Monty sichtlich erleichtert darüber, dass wir über etwas reden, dass die Aufmerksamkeit von ihr weg lenkt. Ganz bald wird sie sich aber nicht mehr vor mir verstecken wollen. Doch heute ist mir jedes Argument recht, um den Abend mit ihr zu verbringen.

      „Sollen wir in ungefähr einer Stunde los?“, frage ich.

      „Klingt gut. Ich werde bereit sein.“

      Ich nicke und grinse, sobald sie außer Sichtweite ist. Ich fühle mich wie ein Held, aber ich weiß, dass es der einfachere Teil war, sie dazu zu bringen, dass sie mit mir in die Stadt kommt. Sobald wir vor dem Capital Grille vorfahren, dem schicksten Steakhouse in der Stadt, wird sie merken, dass irgendetwas anders ist.

      Mein Handy vibriert wegen einer Nachricht von meinem Bruder Wyatt. Er braucht meine Hilfe mit einem Zaunpfahl. Ich eile durch die Hintertür und gehe zum südlichen Feld, Wyatt ist dort mit meinen Brüdern Remy und Kai. Ich ducke mich unter dem Zaun durch und gehe auf sie zu.

      „Was ist los?“

      „Ich muss diesen Abschnitt hier ersetzen“, sagt Wyatt und ich sehe, dass ein Teil des Zauns eingerissen wurde.

      „Was ist passiert?, frage ich.

      „Neuer Kunde“, murmelt Wyatt. „Hat Schwierigkeiten mit seinen Reitstunden.“

      Remy zieht den alten Zaunpfahl aus der Erde und ich helfe ihm dabei, ihn beiseite zu schleppen.

      „Ich bin überrascht, dass du überhaupt hier draußen bist“, sage ich zu meinem Bruder. Er funkelt mich an.

      „Ich wollte nur etwas frische Luft“, sagt Remy.

      „Und deinem Bruder helfen“, erinnert in Wyatt mit einem genervten Blick.

      „Sicher“ antwortet er und ich lache.

      „Wie geht es Gwen?“, fragt Kai mit einem wissenden Lächeln und ich runzle die Stirn.

      „Monty’s Gwen?“, frage ich, als ich bemerke, dass ich diesen Namen schon mal gehört habe.

      „Nein, Remy’s Gwen“, sagt Kai.

      „Sie ist nicht meine“, sagt uns Remy.

      „Aber du hättest sie gerne,“ betont Kai und Remy funkelt ihn an, während Wyatt das erste Stück Holz festnagelt.

      „Versteckst du dich deshalb hier draußen?“, frage ich Remy und er verdreht die Augen.

      „Ich verstecke mich nicht“, betont er.

      „Ist das Gwen?“, frage ich ihn und zeige über seine Schulter. Er lässt den Zaunpfahl so schnell fallen, dass wir alle aufschrecken.

      Kai lacht sich kaputt und Wyatt sieht uns an, als wären wir alle Idioten. Remy stiert mich nur böse an.

      „Sehr witzig!“

      Meine Brüder und ich ziehen einander ständig auf, aber das hier ist, glaube ich, das erste Mal, dass es wegen einem Mädchen ist.

      Remington ist der älteste meiner Brüder und etwas einsiedlerisch, nachdem er vor ein paar Jahren bei einem Wettbewerb im Bullen-Reiten verletzt wurde. Er bleibt gerne für sich und ist ziemlich geradeheraus.

      Als Zweiten haben wir Wyatt. Er ist nicht so ein Spielverderber wie Remy, aber nah dran. Er ist derjenige, der Pferde am ernstesten nimmt und er hat seine eigene Dude Ranch, die er auf seinem Teil der Farm betreibt.
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